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Berlin, den 14. November 1772.

Ä^ein liebster Freund! Werde ich Sie bald wieder ein

mal, aber auf längere Zeit, bei uns sehen? Ietzt hätten wir

Beide Zeit, einander als Kranke Gesellschaft zu leisten. Mich

läßt die Gicht nicht ausgehen, und Sie ? — Es freut

mich, daß der Dichtersoldat eine so hübsche Cantate gemacht

hat, und noch mehr, daß wir ihm, wenn sie hier componirt

und aufgeführt wird, ein Stück Geld zu seiner Ranzionirung

dadurch verschaffen können. Ich merke Ihre hülfreiche Hand

in diesem Stücke, die meinige, die krank ist, werden Sie auch

an ein paar Stellen finden. Ich glaube, das Stück wird

gestern schon in die Druckerei gegeben sein, und der Heraus

geber einen Vorbericht dazu gemacht haben. Der Oberste

Quintus hat die Ode an den Fabius einmal übersetzt.

Könnte ich nicht durch Ihre, oder durch die Vermittlung eines

Ihrer Freunde, eine Abschrift davon bekommen? Ich würde

Sie in diesem Falle ersuchen, sie mir mit nächster Post zu

schicken. — Aus dem neuesten Almanach habe ich bereits das

Wiegenlied für gewisse Schönen mut. mut. geraubt,

und bin jetzt mit Anstalten zu einem neuen Raube beschäftigt.

Ich wollte die Minne gern ein wenig, ein klein wenig än

dern. Die erste Strophe ist geändert, und heißt jetzt:

Ich will mein Spiel mein Lebelang

Dem jugendlichen Reihen,

Und meinen langen Lobgcsang

Der holden Minne weihen.

Und dieser Strophe zu Folge muß die zweite, dritte, vierte

und fünfte ganz umgeschmolZen werden. Mit der vierzehnten

Strophe wollte ich schließen und die beiden letzten weglassen. —

Das Minnelied: Der Winter hat mit kalter Hand ist

bereits eingeschrieben. Die letzte Strophe habe ich blos verän

dert und sie dem Sammler, aber zu spät, zugeschickt. Er
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schreibt, er wäre in Versuchung gerathen, das Blatt unidrucken

zulassen; indessen hätte er vorher doch schon an dieser Strophe

gekünstelt gehabt, und statt der außerwesentlichen Bänder

die Locken hingesetzt. — Aber auch die Locken säuseln nicht

wie die Blätter in den Bäumen. Überhaupt sieht unser B.

wohl, was fehlt, aber übrigens haben Sie völlig recht in dem,

was Sie von sehr vielen seiner Verbesserungen schreiben. —

Wenn ich den Almanach noch länger lese, so fürchte ich, werde

ich in Versuchung gerathen, noch an mehrere die Feile anzu

setzen. Ihre Ode, worin Sie Ihren Freund, als Dichter, loben,

ist so schön, daß die Leser ganz gewiß sagen werden: der Ge

lobte hat selbst keine schönere gemacht. Und nun ist es Zeit,

daß der Kranke schließt, Sie küßt und sich von ganzem Herzen

unterschreibt als

Ihren ewiggetreuen

Nilmler.




